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16.43 

Abgeordnete Petra Steger (FPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrter Herr Vizekanzler! 

Hohes Haus! Nur ein kurzes Wort noch zur vorigen Debatte: Ich meine, ich fand das 

jetzt schon fast witzig, dass ein ÖVP-Abgeordneter herausgegangen ist und von 

Respekt gegenüber der Kontrolle gesprochen hat. – Sehr geehrte ÖVP, wie wäre es 

denn einmal mit Respekt gegenüber den Steuerzahlern, da Sie sich in den letzten 

Jahren offenbar vollkommen ungeniert nur noch an allen möglichen Töpfen bedient 

haben? Da wäre einmal Respekt angebracht gewesen! (Beifall bei der FPÖ. – 

Zwischenrufe der Abgeordneten Gerstl und Schmuckenschlager.) 

Sehr geehrter Herr Vizekanzler! Ich finde es auch sehr interessant, dass Sie sagen, 

Sie wollen jetzt der Kontrolle nicht vorgreifen und keine Schuldzuweisung machen. Es 

wäre schon auch Ihre Aufgabe gewesen, da vielleicht im Vorfeld einmal genauer 

hinzuschauen, noch dazu, wenn es sich um einen so offensichtlichen und für jeden klar 

ersichtlichen Sachverhalt handelt. Diese Verantwortung können Sie nicht von sich 

weisen, sehr geehrter Herr Vizekanzler!  

Bei diesem Tagesordnungspunkt geht es aber um den E-Sport. E-Sport hat ja in Öster-

reich das große Ziel, als Sport anerkannt zu werden. Als Grundlage dafür hat das 

Sportministerium eine eigene Arbeitsgruppe eingerichtet, die sich eben mit den 

Anliegen aus dieser Szene, den rechtlichen und den politischen Rahmenbedingungen 

sowie auch der gesellschaftlichen Notwendigkeit auseinandersetzen sollte. Das 

Ergebnis aus dieser Arbeitsgruppe ist der nun vorliegende Bericht.  

Ehrlich gesagt, sehr geehrter Herr Vizekanzler, habe ich mir von diesem Bericht 

wirklich mehr erwartet! Teilweise liest er sich für mich so, als ob das gewünschte 

Ergebnis, nämlich die Anerkennung des E-Sports als Sport, ein wenig 

herbeigeschrieben wurde. Mir fehlt dabei die kritische Auseinandersetzung. Das sieht 

man schon allein daran, dass es zum Beispiel ein eigenes Kapitel mit der Überschrift 

Mehrwert des E-Sports gibt, aber kein eigenes zu Gefahren und Risiken, und gerade in 

diesem Bereich gäbe es leider Gottes auch zahlreiche davon, die zu behandeln 

gewesen wären.  

Mir fehlt eine sportwissenschaftliche Analyse, mir fehlt auch ein internationaler 

Vergleich. Ja, es gibt einige Länder, in denen der E-Sport bereits als Sport anerkannt 

wurde, aber gerade unsere Nachbarländer Deutschland und Schweiz haben sich erst 

vor Kurzem dagegen ausgesprochen. Der Deutsche Olympische Sportbund hat dazu 

sogar sehr klar Stellung bezogen und ist in einem 120 Seiten starken Gutachten zu 

dem Ergebnis gekommen, dass E-Sport eben gerade kein Sport ist.  
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Mir fehlt in diesem Bericht auch vollkommen die Einschätzung des organisierten 

Sports. Was sagt das Olympische Comité? Was sagt die BSO dazu? Ich frage mich: 

Interessieren Sie diese Meinungen von Vereinen und Verbänden überhaupt nicht? 

Davon finde ich in diesem Bericht nichts.  

Was es dafür in diesem Bericht gibt, ist natürlich ein Kapitel zum gendergerechten 

Arbeiten im E-Sport. Das ist klar! Das darf natürlich in einem grünen Ministerium nicht 

fehlen, aber insgesamt, sehr geehrter Herr Vizekanzler, ist das nicht die anständige, 

kritische Auseinandersetzung, die ich mir erwartet habe. Das ist wieder einmal 

eindeutig zu wenig.  

Insgesamt muss ich jedoch zugeben: Ja, E-Sport ist ein großes Thema, er wird immer 

populärer. Weltweit gibt es Millionen registrierte Spieler, auch in Österreich gibt es Tau-

sende davon. Natürlich gibt es auch zahlreichen rechtlichen Klärungsbedarf, da bin ich 

mit den Grünen, die das im Ausschuss vorgebracht haben, ganz einer Meinung.  

Ich verstehe auch den Wunsch nach der Anerkennung, es gibt aber nun einmal auch 

viele, viele Unterschiede zum herkömmlichen Sport. Es gibt viele Risiken im Bereich 

der Wetten und der Spielmanipulation, zahlreiche ungeklärte Fragen im Bereich des 

Dopings und vor allem gibt es zahlreiche gesundheitliche Risiken, wenn Kinder und 

Jugendliche, aber auch Erwachsene zu viel Zeit vor den Bildschirmen verbringen. 

Ehrlich gesagt tut es mir auch als ehemaliger Profisportlerin, muss ich sagen, fast 

richtiggehend weh, E-Sport als Sport zu bezeichnen.  

Eines muss ich in diesem Zusammenhang auch noch sagen: Auch der Zeitpunkt ist 

eindeutig der falsche. Ich halte es in einer Zeit, in der dank dieser Bundesregierung 

und ihren unverhältnismäßigen Coronamaßnahmen den Kindern die Bewegung wie 

gesagt richtiggehend abgewöhnt wurde, weil sie zu Hause im Lockdown gesessen sind 

oder weil ihr Verein zugesperrt wurde, für kontraproduktiv, diesen Trend ausgerechnet 

durch eine Anerkennung des E-Sports noch zu fördern.  

Sehr geehrter Herr Vizekanzler, Sie haben damit dramatische Schäden bei unserer Ju-

gend verursacht. In dieser Situation müsste vielmehr alles getan werden, die Kinder 

und Jugendlichen weg von den Bildschirmen, weg von den Computern zu bekommen, 

und nicht, dieses Verhalten noch zu fördern. Aus diesem Grund halte ich es auch 

weiterhin für sehr wichtig, dass es eine klare Abgrenzung zwischen dem 

herkömmlichen Sport und dem E-Sport gibt.  

Ja, wie gesagt, es ist ein großer gesellschaftlicher Trend, der auf junge Menschen ein-

wirkt, ja, es sollen rechtliche Rahmenbedingungen geklärt werden. Da erwarte ich mir 
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auch einmal konkrete Gesetzesvorschläge von Ihnen, über die wir dann im Detail auch 

diskutieren können – diese liegen leider Gottes bis heute gleichfalls nicht vor.  

Für mich gibt es jedenfalls eine klare Abgrenzung, wann eine Aktivität aus sportpoliti-

scher Sicht förderungswürdig ist: Sie ist dann förderungswürdig, wenn ihre vermehrte 

Ausübung einen gesellschaftlichen, zum Beispiel einen gesundheitlichen Mehrwert, ei-

nen Nutzen hat. Die Frage ist also: Trägt eine Aktivität, die im weitesten Sinn als sport-

lich bezeichnet werden kann, zur Erhöhung dieses Nutzens bei? – Das sehe ich beim 

E-Sport nicht. 

Sehr geehrte Damen und Herren! Noch einmal zum Abschluss: Sorgen Sie, anstatt 

sich in dieser Zeit – gerade in dieser Coronazeit, in der wir uns noch immer befinden – 

mit der Anerkennung von E-Sport zu beschäftigen, endlich dafür, dass wieder echte 

Bewegung gefördert wird, dass unsere Kinder und Jugendlichen wieder einen 

gesunden Lebensstil haben, dass sie hinaus in die Vereine gehen, dass sie Sport 

machen, und hören Sie endlich damit auf, mit vielleicht weiteren Maßnahmen, die im 

Herbst kommen, noch mehr Schäden anzurichten, als Sie das ohnehin schon getan 

haben! (Beifall bei der FPÖ.) 

16.49 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Zorba. – 

Bitte. 

 


